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1. Einleitung 
 

 

Im Jahr 1955 erschien in den USA der Film „Blackboard Jungle“ und machte Bill 

Haleys Song „Rock around the clock“ praktisch über Nacht weltweit bekannt. 

Daher gilt dieses Jahr als Geburtsstunde der Rockrevolution. Aber was genau ist 

das Revolutionäre am Rock’n’Roll und bedeutet er heute noch dasselbe wie 

damals in den 50er Jahren? Das sind die Fragen, mit denen ich mich in dieser 

Arbeit auseinander setzen möchte. Wie wir sehen werden, ist das Thema R’n’R 

unglaublich vielfältig und umfangreich, weshalb vor allem die folgenden zwei 

Kapitel eher etwas allgemeiner gehalten sind. In Kapitel Zwei soll die Zeit vor dem 

R’n’R überblicksartig beschrieben werden. Es soll zeigen, unter welchen 

Voraussetzungen sich eine neue Musik formieren kann. Im dritten Kapitel werde 

ich mich dann mit der Frage beschäftigen, was genau Rock’n’Roll eigentlich 

bedeutet. Von einem Definitionsversuch sehe ich jedoch ab. Dies haben schon 

viele Autoren vorher versucht, ohne zu einem einheitlichen Ergebnis zu kommen. 

Etwas ausführlicher möchte ich mich dem Rockabilly widmen, einer Spielart des 

Rock’n’Roll, die bis heute existiert und weltweit Anhänger hat. Ein Beispiel für 

einen „echten“ Rockabilly-Hit stelle ich im fünften Kapitel vor und vergleiche ihn 

mit späteren Cover-Versionen, um daran exemplarisch die Entwicklung 

aufzuzeigen, die der Rockabilly über Jahre hinweg vollzogen hat. 

 

Letztlich möchte ich noch auf ein Problem hinweisen, dass bei der Erarbeitung 

dieses Themas aufgekommen ist. In der Literatur liest man immer wieder von der 

„Musik der Schwarzen“, „schwarzen Rhythmen“ oder ähnlichem. Natürlich ist der 

Begriff „Schwarzer“ aus heutiger Sicht als diskriminierend zu betrachten und so 

etwas wie „schwarze Musik“ gibt es im Grunde genommen nicht. Trotzdem ist die 

Bedeutung jedem Leser klar und eine konsequente Umschreibung des Gemeinten 

gestaltet sich eher aufwendig. Auch werde ich versuchen, viele Einstellungen zu 

dem Thema aus historischer Sicht darzustellen, weshalb ich die Verwendung 

dieser Bezeichnungen nicht nur legitim, sondern teilweise auch für nötig halte. Ich 

werde jedoch an Stellen, an denen ich es für passend erachte, den politisch 

korrekteren Ausdruck „Afroamerikaner“ verwenden. 

 


